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(Fortſetzung und Beſchluß.) ; 


Können demnach Ew. K. K. Maj. in allerunterthaͤnigſter Demuth durch 
meine Wenigkeit vorzutragen, nicht unterlaſſen, wie daß Sie ſich aus dem zu 
Oßnabruͤck und Muͤnſter verhandelten Friedensſchluſſe gar erfreulich haben be— 
richten laſſen, wie endlich der edle und erquickliche Friede wiedergebracht worden. 
Wie hoch fie ſich nun hierdurch erfreuen, fo wollte doch, wenn fie aus dem publi⸗ 
cirten Inſtrumento, ſondern aus deme Ew. K. K. M. getreufte und gehorſamſte 
Erbfuͤrſtenthuͤmer in Schleſien concernirenden passu, wie weit fie wegen ihrer 
Kirchen und dem Erercitio A. C. verforget und begnadet zu erfehen haben und 
bekommen nicht geringe Beſtuͤrzung und dieſes traurig Nachdenken, ob ſie auch 
dergeſtalt der von E. K. K. M. ſonder Zweifel allergnaͤdigſt vergoͤnnten gaͤnz⸗ 
lichen Beruhigung theil⸗ und genuͤßhaft würden fein und bleiben koͤnnen. 

Denn obwohl Ew. K. K. M. denen Augsburgſchen Confeſſionsverwandten 
und zugethanen Grafen, Freiherrn u. ſ. w. in Dero Fuͤrſtenthuͤmer und Landen, 
nicht allein die Freiheit der Gewiſſen allergnaͤdigſt gegoͤnnet: jedoch wenn meine 
Prinzipales am andern Theil erwägen, daß gleichwohl hierdurch die hiebevor über 
100 und mehr Jahre geruhig gehabte Religtonsfreiheit Über die Maaßen ber 
ſchraͤnkt, und da ſie ſich vielmehr einer gnadenreichen Erweiterung als was andern 
unterthaͤnigſt verſehen, ſo finden ſie ſich darob nicht wenig beſtuͤtzt, und zwar 
um deſto mehr, weil uͤber dieſes leicht zu errathen, wenn dem Friedensſchluſſe 
fo präcife und ſtricte nachgegangen und keine Milderung zu erlangen fein ſollte. 
was für große Difficultaͤten und widrige Dispute, Strittigkeit und Irrungen 
zwiſchen einer ehrwuͤrdigen Kath. Prieſterſchaft und denen evangeliſchen In⸗ 
wohnern bevorab wegen der Taufe, Trauungen, Begraͤbniß, Beſuchung der 
Predigten und Kinderzucht, Abgebung der nicht zuſtehenden Decimen, (die 
zugehoͤrige und hiebevor gewoͤhnliche bleiben billig anhero gezogen) und ſonſten 
in viel Wege unausbleiblich erfolgen; Ja wae vor Seelenangſt, zumal bei alten 
verlebten oder ſonſt kranken Leuten, ſchwangern Frauen und dergleichen Perſo— 
nen, wenn ſie das heil. Abendmahl zu genießen begierig, dazu wegen der Ferne 
des Wegs und daß ſie zum Reiſen ungeſchickt, nicht gelangen koͤnnten, entſtehen; 
in was vor traurige Gedanken diejenigen Eltern, welchen ihre Kinder, ehe ſie 
die heil. Taufe erreichet, Todes verfahren, mochten gerathen; wie fehr es ſterben⸗ 
den Leuten an nothwendigen Troſt, da ſie nicht ihrer Confeſſion verwandte Kir: 
chendiener an der Hand haben ſollten, ermangeln; was für ein ruchloſes Leben 
auch die Jugend wegen Abgang evangeliſcher Schulen und zuverlaͤßlicher Inſti⸗ 
tution, außer aller Andacht, Disciplin und Gottesfurcht fuͤhren und nehmen 
und was des kuͤmmerlichen Weſens mehr ſein wuͤrde; Ja was Inſonderheit vor 
großer Jammer und vieler tauſend betruͤbten evangeliſchen Seelen himmelſchrei⸗ 
endes Wehklagen bei den armen Staͤdten, da dieſelben, weil ihrer im Friedens⸗ 
ſchtuſſe nicht gedacht, vor gänzlich ausgeſchloſſen geachtet, und ihnen alſo in 
mehrers nicht als das flebile emigrandi exercitium übrig gelaffen ſein ſollte, 
unfehlbar zu gewarten ſtehn, und alſo gar nicht die Gewiſſen unbeirret und 
ungetruͤbt verbleiben, ſondern vielmehr in neue Drangſeligkeit, Noth und Ge⸗ 
fahr kommen ſollten; So muͤſſen ſie nur bekennen, wuͤrde Sie auch niemand 


verdenken koͤnnen, daß fie eben daher in hoͤchſter Wehmuth und Herzenskummer 


begriffen ſich beſindeten. Zumalen wenn fie ihr Nachdenken dahin bringet, auch 
5 8 daß der gemeine Mann, welcher ohnedas erſchoͤpften Zuſtan⸗ 
des und aufſchwellender Landesbürden wegen nicht feſte, ſondern recht zum 
Sprunge ſſtzet, ja täglich in das Feld gebieten thut und von feiner Herrſchaft 
kaum bei Haus und Hof und in officio bishero erhalten worden, ſothane Ge⸗ 


ſensangſt nicht erwarten, geſchweige denn dieſelbe in die Länge ausſtehen, ſondern al 


exemplum vieler Hundert ja vieler Tauſend, welche eben aus Ermangelung des 


freien Exereitii den klaͤglichen und verderblichen Eingang gemachet, ſich gleich- 


falle bei Zeiten aus dem Staube zu machen, das ungluͤckſelige Vaterland ver 
laſſen, hergegen zu ihrem ſichern Verbleiben sub alio sole calentes terras er— 


waͤhlen, ſich nach Gelegenheit ganz offenen Landes catervatim und haufenweise 
in die benachbarte Kron Pohlen, allwo die vorige Emigranten ganz neue Städte. 
und Flecken erbauet, und daſelbſt ihre Handlungen, Gewerbe, Handarbeit nnd 
Nahrung in gutem Gemach und genugſamer Sicherheit treiben, ſich begeben; ja 
wohl gar in Preußen oder das Roͤmiſche Reich unter die evangel. Chur: und. 


Fuͤrſten, allwo bereit nicht minder als hier, großer Volksmangel, ſich niederlaſſen 
und das muͤhſelige Vaterland verlaſſen, und daſſelbe der arbeitenden Mannſchaft 
zum großen Nachtheil und Schmaͤlerung Ew. K. K. M. Renten und Kammer⸗ 
gefällen entbloͤßen, und dadurch aller Nahrungsmittel, woruͤber die Herrſchaften 
ihre Proßeßionen verlaſſen, die Städte auch allen Handel und Wandel aus 
Handen legen muͤßten, entſetzen. Bei ſolchem Bewandniß aber kein Gut, Dorf 
noch Haus durch gar keinen Kontrackt, auch wohl nicht verſchenkter, an den 
Mann zu bringen, ſondern unbewohnt bleiben und wie der Anfang bereit ſtatt⸗ 
lich gemacht worden, folgends injuriis coeli conficiret und zu nicht gemacht werden 
wuͤrden. 

Nachdem aber meine Principales gleichwohl ex eodem instrumento pacıfi- 
catorio fo viel, daß bei Ew. K. K. M. Ihnen die Gnadenthuͤre nicht gaͤnzlich 
verſchloſſen, ſondern neml. bei Ew. K. K. M. denen Evangeliſchen Churfuͤrſten 
und Ständen in und außer kuͤnftigen Reichs⸗Conventen reſpectire vor Sie zu 
interveniren und zu intercediren, ausdruͤcklich reſerviret und bedinget iſt, aus 
Kaiſerl. Milde und Hoͤchſt Erlauchteſter Erzherzogl. Oeſterreichiſchen Sanftmuth 
und, quod maxime attendendum, proprio motu nullaque imploratione praevia 
dieſelbe was beſſeres zu erhalten, allergnaͤdigſt offen gehalten, wahrgenommenz 
hat deſſen Betrachtung ſie nicht allein wiederum in etwas aufgerichtet, erquicket 
‚und getröftet, ſondern auch zu dergleichen zuverläßigen Gedanken und Hoffnung, 
wenn Sie zunaͤchſt Gott zu Ew. K. K. M., als der von Gott ſelbſten, Ihnen 
und allen Bedraͤngten, zu einem troͤſtlichen Aſplo fuͤrgeſtellten hoͤchſten Obrigkeit, 
aus aller unterthaͤnigſtem Vertrauen Ihren nothgedraͤngten Recurs recta nehmen 
thaͤten, es würde der Allerhoͤchſte, als welcher aller Koͤnige und Regenten Herz 
in Haͤnden hat, Ew. K. K. M. Gemuͤth dergeſtalt mildern und ſaͤnftigen, daß 
Sie ſich durch ihr allerunterthaͤniges fußfälliges Suppliciren zu einer ertraͤg⸗ 

lichern Reſolution, als vielmehr vermittelſt fremder Intervention geſchehen 
moͤchte, bewegen laſſen. In ſo ſteif und feſtgefaßter Confidenz erkuͤhnen ſie ſich, 
verhoffentlich ausu veniali, Ew. K. K. M. ihr fo hohes Anliegen und Gewiſſens 

angſt durch meine wenige und ohnmaͤchtige Perfon beweglichſt, jedoch anderer 
Geſtalt nicht als in tiefſter Demuth zu entdecken, und Dieſelbe um Gottes Barm⸗ 
berzigkeit und um des theuren Verdienſtes Jeſu Chriſti willen anruflichſt zu 
bitten, Sie geruhen als ein vorttefflichſter hoͤchſtloͤblicher Potentat ſich ihrer zwar 
uͤbermaͤßig armen, ermergelten und hoͤchſt verderbten, doch ſonder Ruhm treu 
verbliebener Unterthanen allergnaͤdigſt zu erbarmen, fürnehmlich aber in dieſem 
passu religionis Dero angebohrne allergnaͤdigſte Kaiſerl. und Koͤnigl. Clemenz, 
Dero hochloͤblichſten Vorfahren Exempel nach dergeſtalt gegen ihnen hervorblicken 
und gleich als die liebe Sonne nach großem Ungewitter ſcheinen zu laſſen geru⸗ 
hen wollten, hiemit Sie, ihre Kinder und werthe Poſteritaͤt bei vollſtaͤndiger 
Freiheit ihrer Gewiſſen neben dem wohl hergebrachten freien unturbirten Beſitz 
und Gebrauch Ihrer Evangeliſchen Kirchen und Schulen, zuſammt denen dazu 
gewidmeten Einkuͤnften, vornehmlich aber den unverhinderten exereilio der 
Religion Augsp. Confeß., wie ſich dato in der Proßeßion befinden, hinfuͤhro 
ungeirret und ungewehrt bleiben, auch davon diejenige, fo zwar in kathokiſche 
Kirchen eingepfarret, aber der Religion nicht ſein, doch der Kirchen Zuſtand unbe⸗ 
ſchadet, nicht ausgeſchloſſen werden moͤchten. Die aber, welchen das publicum 
‚religionis exercitium, als inſonderheit bei den Städten Muͤnſterberg und 
Frankenſtein, wie auch etlichen Dorfſchaften, infonderheit mit der Kirche zu 
Baumgarten, dem Geſchlecht derer von Reichenbach zuſtaͤndig, ohngegchtet die⸗ 
ſelbe von undenklichen Zeiten, je und allwege mit evangeliſchen Pfarrern befebt 


geweſen, geſchehen iſt, manu militari wider Dero Willen entzogen worden, in 
integrum reſtituirt und in denjenigen Stand, darin ſie ſich uͤber aller Men ſchen 
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Gedenken vor dieſem allerdings geruhlich befunden, wirklich wiederum beſetzet, 
alles was darwider attentirt und vorgenommen, gaͤnzlich kaſſiret und abgethan, 


und Sie alſo insgeſammt, neben dem fo lange und von Herzen erwuͤnſchten 


Landfrieden, auch des Kirchen- Religions- und Gewiſſensfriedens und Freiheit 
nicht weniger als die evangeliſchen Fuͤrſten und die Hauptſtadt unſers geliebten 
Vaterlandes, denen meine Principales ſolche ihre Gluͤckſeligkeit von Grund ihrer 
Herzen gönnen, theilhaftig gemacht, und dadurch, wie zufoͤrderſt und vor allen 
Dingen Gott, was deſſen, alſo auch Ew. K. K. M., was Deroſelben iſt, mit 
ungekraͤnktem Gewiſſen zu praͤſtiren und zu leiſten, deſto mehr veranlaßt, ver⸗ 
holfen und geſtaͤrkt werden moͤchten. 
(Beſchluß folgt.) 


\ Die Patrizier. 
4 Eine Erzählung aus dem letzten Drittel des ſechszehnten 
ö Jahrhunderts, nach alten Urkanden. 


* 


Es war im Jahr 1568, am ſiebenzehnten Mai alten Stils, am Montage 
nach Cantate, als Frau Althea die Wittwe des von Netz auf Boͤgendorf, in 
ihrem Quartiere zu Schweidnitz ſaß. Noch umwallte der ſchwarze Trauer⸗ 
ſchleier ihr ſchoͤnes, bleiches Geſicht, und mit wehmuͤthiger Zärtlichkeit blick 
ten ihre blauen Augen durch Thraͤnen auf das einzige Pfand einer kurs 
zen, gluͤcklichen Ehe, ihren vierjaͤhrigen Heinrich, der auf ihrem Schoße ſaß 
und in kindiſchem Spiele die goldenen Locken der Mutter unter der Wittwen⸗ 
haube hervorzuziehen ſuchte. Vor ihr ſtand der alte Oheim. Herr Seyfried 
von Schindel, der, den vollen Silberpokal in der Hand, ſich in Troſtgruͤnden 
erſchoͤpfte, den Schmerz der geliebten Nichte zu lindern. 

Es iſt loͤblich von Euch, ſprach er mit gutmuͤthigem Eifer, daß Ihr den 
Verluſt Eures Herrn alſo begeht, und ich kann die Wittwen ſelber nicht leiden, 
die, gleich grünem Holze, an dem einen Ende weinen und an dem andern bren— 
nen: aber man kann auch des Guten zu viel thun, und Eure gaͤnzliche Hinge⸗ 

| En an die Schwermuth ift fo wider die Vernunft, als wider Gottes 

ebot. 2 
| Wie kann ich anders!? ſagte Althea mit ruhigem, geduldigem Schmerze, 
da Alles, was mich umgiebt, mir zur ewig unverſiegbaren Thraͤnenquelle wird. 


Sehe ich meines Eheherrn Schwert an der Wand hängen, ſo muß ich weinen; | 


höre ich feinen Streithaͤngſt im Stalle wiehern, fo muß ich weinen; ach, und 
wenn mein Blick auf dieſe vaterloſe Waiſe faͤllt! — Thraͤnen erſtickten ihre 
Worte. 


Ihr alſo fortfahret, Eure Lebenskraft zu zerſtoͤren durch unchriſtliches Leidtragen. 


der Lauterbachin aus Jauer, hat er noch viel dazu geerbt. Ihr würdet Euch 
unter Goloſaͤcken vergraben koͤnnen. 

Pfui, wenn das je meine Wahl beſtimmen koͤnnte! rief Althea mit edler 
Hitze. \ 

Auch die Ehre haͤtte nichts dagegen einjuwenden, beharrte der Oheim. 
Chriſtophs Vater it. regierender Buͤrgermeiſter zu Schweidnitz, wo er gewaltig 
herrſcht, faſt wie ein kleiner König. — Die Freunde gehören zu den Patriziern 
der Stadt, find alſo faſt fo gut als von halbem Adel. In Augsburg oder Nuͤrn⸗ 
berg würden ſie zu den Geſchlechtern gezählt werden und turnierfähig fein. Dazu 
ſind ſie bereits mit denen von Schindel durch Heirathen verſchwaͤgert. 

Wenn Ihr mich liebt, Oheim, rief Althea: fo hoͤrt auf, dem Schleicher das 
Wort zu reden. — Muͤßte ich, meines Sohnes Leden zu retten, wählen zwiſchen 
dieſem Chriſtoph und ſeinem Bruder, dem tollen Franz, bei dem Allmaͤchtigen, 
ich wählte den letztern. Ich fuͤrchte wohl den Baͤren, der bruͤllend heranſchreitet 
mit aufgehobenen Pranken, doch die Schlange, die ſich leiſe heranringelt, iſt 
mir zuwider in meiner tifſten Seele. 

Nun, ſonderlich ſchmeichelhaft iſt das Gleichniß fuͤr keinen der Bruͤder, lachte 
der Oheim. Doch plotzlich verſtummte er, denn es klopfte an der Thür, und 
gleich traten die Gebrüder Freund in das Gemach. f 

Wir kommen im Aufteage unſers Vaters, edle Frau, ſprach mit zaͤrtlicher, 
verbindlicher Verbeugung Chriſtoph. Er giebt Übermorgen ein großes Banket 
und Abendtanz und läßt Euch freundſchaftlichſt einladen, dieſes Feſt durch Eure 
Gegenwart zu ſchmuͤcken. 

Ich habe das Leid noch nicht abgelegt fuͤr meinen Herrn, antwortete Althea: 
doch weiß ich die mir zugedachte Ehre ſo zu ſchaͤtzen, als ob ich ſie annehmen 
koͤnnte. 

Euer Trauer⸗Jahr iſt bereits um, ſtellte Chriſtoph vor: und es würde für 
meinen Vater ein ſehr werther Beweis vetterlicher Freundſchaft ſein, wenn Ihr 
ihm zu Liebe das Trauergewand ablegen wolltet. So wohl es Euch auch anſteht, 
fo bleibt es doch immer jund eine unnuͤtze Erinnerung an einen Verluſt, deſſen 
Größe Ihr ohnehin nur zu tief empfindet. 

Mein Bruder hat Recht, polterte der tolle Franz. Werft den ſchwarzen 
Unrath in den Lumpenkaſten, Frau Althea, und ſchmuͤckt Euch wieder mit den 
bunten Farben, die Euch ſo gut kleiden. Ihr duͤrft nun einmal dem Leben noch 
nicht abſterben; es waͤre Schade um ein ſo ſchoͤnes Gebilde. Das geben wir 
Schweidnitzer auch gar nicht zu, und Ihr ſeid jetzt einmal innerhalb unſerer 
Pingmauern und in unſerer Botmaͤßigkeit. — Kommt fein zum Tanze. Wir 
wollen uns tuͤchtig mit einander ſchwenken, und wird Euch dabei auch die Haube 
ſchief gerückt, daß fie nach dem Wittwer ſteht, fo kann auch dazu Rath werden. 
Mein Hauskreuz kraͤnkelt ohnehin beſtaͤndig, und wenn ſie der Himmel lieber 
hat als ich, ſo kann wohl nach ein Paar aus uns beiden werden. 

Euer Mund, zuͤrnte der alte Schindel: iſt eine Schleuße, die, einmal auf⸗ 


Die bald auch keine Mutter mehr haben wird, ſtrafte ſie der Oheim: wenn gelaſſen, alles unerſchöpfuch uͤbergießt wit ihrem Schlammwaſſer! 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Jedes Ding will ſeine Zeit haben, Euer Trauerjahr iſt verſtrichen, und ſo wie 


Ihr nicht mehr berechtigt ſeid, die ſchwarzen Gewaͤnder laͤnger zu tragen, ſo muß 
auch Euer Gemuͤth den Trauerflor abwerfen, in ' den es ſich allzufeſt verhuͤllt hat, 
und Ihr muͤßt der Welt wieder zu leben beginnen, der Ihr doch nun einmal 
angehoͤrt. Waͤret Ihr eine Papiſtin, ſo moͤchtet Ihr meinetwegen Euern Jam⸗ 
mer in einem Kloſter vergraben. Aber das geht nun einmal nicht an, und uͤber⸗ 
dies habt Ihr ſchwere, heilige Pflichten auf Euch. Euer Beſitzthum, das Ihr 
dem Sohne eines geliebten Gatten erhalten muͤßt, bedarf einen kraͤftigen Schutz⸗ 
herrn in dieſer ſtummbewegten Zeit. Eurem Knaben aber kann Weibererziehung 
nicht genuͤgen. Ihn von Euch laſſen werdet Ihr ſobald nicht wollen. Darum 
müßt Ihr ihm einen Vater geben, der mit Liebe und Ernſt einen redlichen Rit⸗ 
ter aus ihm bilde. Summa, Ihr muͤßt Euch wieder vermaͤhlen! 

Verſchont mich mit ſolchen Reden, Herr Oheim, bat Althea aufſtehend, und 
ließ den Knaben vom Schoße. 

Aber der Oheim drückte fie mit fanfter Gewalt wieder auf den Seſſel nieder. 
Es ziemt der Jugend, ſagte er, die Ermahnungen des wohlmeinenden Alters 
anzuhoͤren, ſollten ſie ihr auch nicht behagen. Ich bleibe bei meinem Satze. 
Ueber Mangel an Freiern habt Ihr Euch wahrlich am wenigſten zu beklagen. 
Da iſt der Hans Hund auf Ingersdorf, der Adam von Schweinichen auf We⸗ 
nigmohnau, da iſt Euer leiblicher Schwager, die alle würden ſich um einen 
freundlichen Blick von Euch mit Freuden die Hälfte brechen, und find auch ſonſt 
vermoͤgende, tapfere Rittersleute. 

Wie moͤgt Ihr mir auch nur im Scherz anſinnen, rief unmuthig Althea: 
mich einem dieſer rohen Geſellen hinzugeben, die auſſer Spiel und Jagd und 
Trunk und Raufereien keinen Genuß kennen und mich den frommen, zarten 
Sinn meines Heinrichs nur noch ſchmerzlicher würden vermiſſen laſſen. 

Nun ja, geſtand der Oheim: etwas hart und knorrig find unſere Ritters— 
maͤnner, aber das ſind unſere Eichen auch und geben herrliches Dauerholz. Aus 
weichen Pappelſtaͤmmen laͤßt ſich keine Muͤhlwelle ſchneiden! Eins ſchoͤne und 
kluge Frau muß uͤbrigens auch einen Wildfang zu zaͤhmen verſtehen, und einen 
Pantoffel, der blos zum Heil des Mannes geſchwungen wird, muß jedermann 
reſpectiren. 

Gott bewahre mich vor ſolchem Zuchtmeiſter-Amte, ſagte abwehrend Althea. 
Ich wuͤrde ihm bald erliegen. 

Oder, fo Euch nach ſehr großem Reichthume gelüſtet, fuhr der Oheim fort: 
ſo koſtet es Euch auch nur einen Wink. Ich habe es wohl bemerkt, wie der 
Ehriſtoph Freund, fo Ihr hierher gezogen, in weiten Kreiſen um Euch herum 
reviert. Ein friſcher Wittwer iſt er, reich war er ohnehin, und von feiner Frau, 


8, das kann angenehm ſchwatzen, zur Guitarre fingen, zeichnen, malen, ſticken: 


Beobachtungen. 
Aber — aber. 


Es möchte uns in der Welt manches viel anders und beſſer erſcheinen — 


aber — aber die Welt iſt nur unvollkommen und dieſe Unvollkommenheit der 


Welt iſt es eben, welcher man das verhaͤngnißvolle, dedeutſame Woͤrtchen Ab er 
zu verdanken hat. : 
Da kenne ich ein allerliebſtes, huͤbſches Frauenzimmerchen, Berthchen heißt 


fie weiß ſich geſchmackvoll zu kleiden, fo reizend, fo geiſtreich möchte man fagen, 
daß fie in ihrer Haustracht, wie in ihrem Geſellſchaftskoſtuͤm die lieblichſte Er⸗ 
ſcheinung iſt, welche man jemals erblickt hat, um die erſte Sekunde für fie einge⸗ 
nommen zu werden. Mit einem Wort, Berthchen iſt einzig in ihrer Art, iſt ein 
Bluͤmchen Wunderhold. n 

Aber — aber — es iſt 'ne geldgierige, flatternde, genußſuͤchtige Kokette, die 
heute mir, morgen dir etwas vorſchwatzt, vorſingt, vormalt, vorlacht und auch 
vorſchmollt, je nach Beſchaffenheit der Opfer, welche ihr die Anbetung zollt. Haft 
Du den Rüden gekehrt, fo weiß fie, Dir regelmaͤßig jedesmal etwas nachzuſagen, 
die Schmeichelnamen, womit fie Deiner Eitelkeit hohen Triumph bereitete, ver⸗ 
wandelt ſie jetzt gegen irgend eine vertraute Seele in Ekelnamen, deren Nennung 


Du ihr um keinen Preis zugetraut haͤtteſt. Kurz, Du wirft fie für immer meiden, 


wenn Du das Gluͤck haſt, noch bei Zeiten hinter ihre wahre Geſinnung zu 
kowmen. f 
Aber — aber — nicht Jeder erfuhr es ſobald, welch Geiſtes Kind ſie iſt. 
Manchen unerfahrnen Züngling zog fie in ihr Netz; fie berauſchte ihn mit ihrem 
gefaͤhrlichem Zauber, fie peinigte ihn mit ihren tyranniſchen Launen, ſtuͤrzte ihn 
in Schulden und Elend und ſtieß ihn mit Schmaͤhungen von ſich. Und gluͤcklich 
der noch, der nur mit ſolchem Schaden und mit ſolcher warnenden Lehre der Ge⸗ 
fahr entrann! — Gluͤcklich, wen ſeine entflammte Leidenſchaft nicht zum Ver⸗ 
brechen trieb! — Leider hohnlacht fie noch jegt der Thorheit eines Elenden nach, 
der ſich des fremden Eigenthums bemaͤchtigte, um den ſchnoͤden Sold der Sinn⸗ 
lichkeit ihr zu Fuͤßen zu werfen, g 


— 0 
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Doch Geduld! Vielleicht beſſert ſich Berthchen. Vielleicht hat fie noch keine 
Gelegenheit gehabt, ihre nur ſchlummernden oder eingeſchlaͤfecten beſſeren Her: 
zensanlagen zu entwickeln. Siehe da, ein bejahrter Mann fuͤhlt ſich hingezogen 
zu dem überirdifhen Weſen! Der Mann iſt durch Ecfahrung gereift, er iſt fo 
mild, als weiſe, ſo wohlhabend als freigebig. Er liebt ſie — Berthchen liebt 
ihn wieder, denn in der Rolle einer Liebenden iſt ſie ebenſo gruͤndlich routinirt, 
als der gute Alte im Fache der Galanterie. Da iſt denn ein Kofen, eine Liebe, 
eine Gluͤckſeligkeit! jetzt wird Berthchens idylliſcher Aufenthalt in einen Sammel⸗ 
platz der Pracht umgeſchaffen! — Aber der Alte bringt nicht umſonſt ſo große 


Opfer, er liebt Berthchen allein und noch dazu ewig, und er will ſie auch ewig 
und allein beſitzen; er iſt daher auch für ihr moraliſches Wohl beſorgt, er predigt 


ihr edle Grundfäge, führt fie in einen würdigen Kreis, genug, er thut Alles, 
um Alles zu gewinnen, was Schoͤnheit der Seele und des Koͤrpers zu gewaͤhren 
vermag. — 10 

Aber — aber — wo der Zuſchnitt verdorben iſt, bringt der Nachſchnitt 
nichts zu Wege. Berthchen bleibt, wie ſie iſt, und will ſich das der Alte nicht 
gefallen laſſen, fo mag er gehn. Sie achtet ihn, ſie ſchaͤtzt ihn, fie dankt, 
aber — aber — lieben kann fie ihn nicht fo recht von Grund der Seele, wie fie 


einen juͤngern Freund liebt, der im Stande iſt, mit ihr einen Tanz aufzuführen, | 


welcher ſie Beide zu einem beneidenswerthen Paare macht. 
dem Alten gradezu ins Geſicht und wenn ſie ihn auf der Stufe der hoͤchſten 
Erbitterung erblickt, da beruͤhrt ſie ihn wieder mit dem Zauberſtabe der Liebens⸗ 
wuͤrdigkeit, vor welcher alle Vorwürfe verſtummen und fie hat nur geſcherzt, um 
den Alten zu pruͤfen. - 

Aber — aber — erfahrne Leute kommen denn doch bisweilen in einer fo 
bunten Verirrung zur Beſinnung. Der gute freigebige, liebe Mann ſieht uach⸗ 
grade ein, daß er ein betrogener und belsgener Thor iſt und dieſe Ueberzeugung 
hat ihm ſein ſchoͤnes Geld gekoſtet. Er quittirt mit Dank fuͤr die unverhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Gegengabe an einftudirten Liebeleien, geht feiner Wege und ſagt mit 
Salomo: „'s iſt Alles eitel!“ 5 f 

Berthchen iſt nun des wohlmeinenden Beſchuͤtzers los, zufaͤllig hat ſie auch 
einen ihrer ſchoͤnen Zaͤhne verloren, ein ſchlimmes Omen, es koͤnen leicht noch 
mehr, jener blendenden Perlen hohl werden. Die Roͤthe der Wangen iſt auch nicht 
mehr dieſelbe, man weiß, daß Berthchen das Malen verſteht, und was ihre 
Jugend anbetrifft, ſo ſehn wir an Andern, wie bald ihr Contract abläuft, Doch 


Das ſagt ſie endlich 


Die Steyermaͤrkſche Muſikgeſellſchaft wird uns beſtimmt bis zum 20. d. M. 
verlaſſen, um wieder nach Berlin zuruͤckzukehren. Ueber ihre wirklich ausge⸗ 
zeichneten Leitungen noch ein Wort zu verlieren, wäre uͤberfluͤſſig, wir wollen 
daher, ihren Adgang bedauernd, nur darauf aufmerkſam machen, wie ſie in 
letzterer Zeit auch in aͤſthetiſch-muſikaliſcher Beziehung einen Fortſchritt bekun⸗ 
dend, im Allgemeinen dazu beigetragen hat, unſere im Einzelnen ganz gewiß 
tuͤchtigen muſikaliſchen Kräfte mehr zu concentriren und ein in der modernen 
Converſationsmuſik noch oft vermißtes eractes Zuſammenſpiel zu erſtreben. 
Immerhin ein Gewinn, wenn man bedenkt, mit welch' erbaͤrmlicher Mufik man 
ſich zuweilen an oͤffentlichen Orten begnuͤgen mußte. Es iſt auch wahrlich nicht 
leicht dem groͤßern Publicum eine faßliche und dabei dennoch edle Unterhaltung 
zu gewähren, daher möge man die wenigen Conzerts welche die Steyermaͤrker 
am hieſigen Orte noch geben werden, recht zahlreich beſuchen. 


| 
| e 


Am 3. d. M. wurde die Entdeckung gemacht, daß irgend eine verruchte Hand 
den Verſuch gewagt hat, in dem Hauſe Albrechtsſtraße Nr. 48. dadurch Feuer 
anzulegen, daß ein mit verſchiedenem andern Zändftoff umwickeltes Packet Zuͤnd, 
hoͤlzer durch ein offenes Fenſter in eine zum Theil mit Heu und Stroh ange⸗ 
füllte Dachkammer geworfen worden war, daß indeß gluͤcklicherweiſe der im Innern 
des Pakets verkohlt gefundene Schwamm ſelbiges nicht in Flammen geſetzt hatte. 


Die Breslr. Zeitung enthält folg ende beſcheidene Anfrage: „Das hie⸗ 
ſige wohlloͤbl. Kretſchmermittel verpflichtet jeden Acquirenten eines Kretſchmer⸗ 
hauſes, wenn dieſer Nahrungszweig in dem Grundſtuͤcke fortbeftehen fol, zur 
Zahlung von 51 Rthlr., wodurch doch wohl jedem Acquirenten ein gewiſſes 
Recht eingeraͤumt ſein ſollte, zu fragen, ob die der allgemeinen Kaſſe gehoͤrigen 
Betriebsgebaͤude vorhanden und in Ordnung ſind — ohne weitere Anfrage 
wurde im Laufe des vorigen Jahres ein Gebaͤude fuͤr ein ſehr großes Kapital 
aufgefuͤhrt, was nicht nur wegen dem Kapital, ſondern hauptſaͤchlich wegen der 
ſchlechten Lage des Bauorts angefochten werden koͤnnte — jetzt aber ſollen zur 
Deckung des obigen Baues, alte, der Mittelskaſſe gehörende Grundſtuͤcke vers 
kauft werden; — es entſteht daher die ganz ergebene Anfrage: — duͤrfen die 
Hausacquirenten, welche zwar nicht perſoͤnlich die Kretſchmerei betreiben, aber doch 


Berthchen iſt ohne Sorgen, mit jedem Tage wird fie witziger in der Kunſt, ſich durch die Anzahlung der obigen 51 Rthlr. theilweife Antheil an der Mittels kaſſe 


zu tonſerviren und — das Leben iſt noch lang. N N N 
Aber — aber l! Geſtern ſah ich eine Zerlumpte an einer Thuͤr, die bettelte 


haben ſollten — nicht befragt werden — und koͤnnten ſich dieſelben denn nicht 
durch die ſchlechtere Ausführung des neuen Gebaͤudes in ihren Betriebs⸗Anrechten 


um ein Stuͤck Brodt. Vor 15 Jahren lebte, ſchaltete und waltete fie, wie — gefaͤhrdet fehen, und folkte ſich kein Rechtsgelehrter finden, der die ganze Art und 


Berthchen. 


Blauer Dunst. 


Monfieur Naſendreher, der von ſeiner Jugend auf ein etwas luſtiger Patron 
geweſen und noch gegenwärtig iſt, verſteht es meiſterhaft, den Leuten Weiß für 


Weiſe der Eigenthums⸗Verwaltung des Kretſchmer-Mittels aufklären koͤnnte?“ 


r ovinzielles. | 


Unglücksfälle. 
In den Monaten Novbr. und Decbr. v. J. verloren im Regierungs⸗Be⸗ 


Schwarz zu geben, oder, mit andern Worten, ihnen ein X fuͤr ein U zu machen. zitk Liegnitz 29 und im Regierungs⸗Bezirk Oppeln 17 Perfonen gewaltſam ihr 
Diejenigen, welch: ihn bereits kennen, wiſſen, was fie von feinen Aufſchneide⸗ Leben. Von erſtern ertranken 9, erftoren fand man 2, durch Baumſtaͤmme, 


reien zu halten haben; kommt ihm aber ein Einfaͤltiger in den Wurf, ſo wird 
demſelben, nach Herzensluſt, das Fell über die Ohren gezogen. - 

Wenn er in Geldverlegenheit iſt, oder ſeine Garderobe eines Erſatzes bedarf, 
ſo weiß er ſich vortrefflich aus der Noth zu helfen. 
zu erwartenden Erbſchaften und Schenkungen, von Beförderung und Verbeſſe⸗ 
rung ſeines Gehaltes; kann dies Alles mit triftigen Gruͤnden, Dokumenten und 
Connexionen belegen, ſo daß ſelbſt ſolche Perſonen, welchen er ſchon ein⸗ und 
zweimal eine anſehnliche Naſe gedreht hat, ſich abermals von ihm bethoͤren zu 
eh einiger Zeit machte er die Bekaantſchaft eines jungen Mädchens von 
gutem Herkommen, welches bei ihrer Verheirathung eine artige Mitgift zu er⸗ 
warten hat. Sein geſchmeidiges Weſen erwarb ihm die Zuneigung der eben 
nicht tiefſehenden Eltern. Er erhielt Zutritt in ihrem Hauſe und die Gelegen⸗ 
heit, gewaltige Naſen zu drehen. Die guten Leute nahmen alles fuͤr die reine 
Wahrheit; eine Verlobung war im Anzuge, und Monfieur Naſendreher einem 


glänzenden Ziele nahe. — Da machte der Zufall einen Strich durch die Rech⸗ 


nung. Eltern und Tochter ließen ihn mit einer langen Naſe abziehen. 


— 


Lokales. 
- Die Menagerie 


des Herrn Praͤuſcher geht binnen wenigen Tagen von hier ab. Die⸗ 
jenigen, welche dieſelbe noch nicht beſucht haben, moͤgen es daher nicht verfäumen, 
die Anſchauung einer der Zahl nach, zwar nicht großen, aber der Schönheit der’ 
Exemplare nach, recht ausgezeichneten Sammlung ſeltner Thiergattungen zu 
gewinnen. ö f — x. 


Er ſpricht von nahen, gewiß 


bei deren Faͤllung, wurden 3 Individuen, ein Landmann von ſeinem Pferde er⸗ 
ſchlagen, durch ungluͤcklichen Fall endeten 5 Perſonen, unter denen ſich eine hoch⸗ 
ſchwangere Inwohnersfrau befand welche, nachdem ſie vorher von einem Zwil⸗ 
lingspaar entbunden worden, den Geiſt aufgab; ein Dienſtmaͤdchen wurde mit 
toͤdtlichem Ausgange überfahren, ein Nachtwaͤchter wurde yon einem Stamm⸗ 
ochſen rettungslos verletzt; 3 Menſchen fanden in Folge ihrer Verſchuͤttung 
beim Arbeiten in Sand und Lehmgruben den Tod; ein Haͤusler, deſſen Haus 
in Brand gerathen war, trug beim Retten ſeiner Habe ſolche Brandwunden da⸗ 
von, daß aͤrztliche Huͤlfe ihn nicht zu erhalten vermochte; eben fo endete nach 
13taͤgigen Leiden ein noch nicht 5jaͤhriges Kind, das einem vom Huͤteknaben 
im Freien gemachten Feuer ſo nahe gekommen war, daß deſſen Kleider die Flam⸗ 
men ergriffen, an den erlittenen Brandwunden; ein 18 Monate altes Kind 
endlich fiel in eine mit heißem Waſſer angefülte Waſchwanne und ſtarb kurz 
darauf. Von den im Regierungsbezirk Oppeln Verungluͤckten ertranken 4, 
unter ihnen ein Coloniſt aus Böhmen, Groß Strehlitzer Kreis, der mit Pferd 
und Wagen zur Nachtzeit in den Malapanefluß gerathen war; 6 Perſonen 
wurden, theils erfroren, theils apoplektiſch geſtorben, im Freien gefunden; 3 
Kinder verungluͤckten durch Entzuͤnden ihrer Kleider in verſchloſſenen Stuben 
bei Abweſenheit der Eltern, ein Arbeiter zu Crafſow, Kreis Pleſſ, durch den 
Sturz in einen brennenden Kalkofen; ein Galmeiwaͤſcher im Beuthner Kreiſe 
wurde von einem Maſchinenrade ergriffen und ſo zerzuetſcht, daß er nach wenig 
Augenblicken feinen Geiſt aufgab. — Beim Einfahren des letzten Eiſenbahn⸗ 
zuges in den Opplner Bahnhof ward am 29. Novbr. ein Arbeiter aus Vogts⸗ 
dorf von der Lokomotive ergriffen, und ſo ſtark am Kopfe verletzt, daß er den 
folgenden Tag ſtarb. Endlich fiel am 5. Dechr. ein Eiſenbahnarbeiter auf der 
Wilhelmsbahn bei einer Verſuchsfahrt in der Gegend von Markowitz Rati⸗ 
borer Kreis von dem Plateau eines Guͤterwagens, deſſen Räder ihm über beide 
Schenkel gingen. Derſelbe ſtarb den naͤchſtfolgenden Tag bei der Amputation 
im Krankenhauſe zu Ratibor, (Prov. Bl.) 


Taufen. 


St. Dorothea. Den 1. März: d. 
Nagelſchmiedemeiſter G. Kuchletz S. — d. 
Poſtillion F. Reche S. — 

St. Edalbert. Den 26. Februar: d. 
Outsbeſitzer F. v. Wenzyk S. — Den 1. 
Maͤrz: 2 unehl. S. — 5 
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St. Matthias. Den 1. März: d. 
B. und Böttchermeifter Lehrmann T. — d. Hutmachermeiſter C. Erbs T. — Den 1. 
2 — d. Nagelſchmidegeſ. R. Ernſt X. — 


St. Michael. 


Damen Schneider F. Oppermann T. — d. 


Schuhmachermeiſter A. Bergander S. — 


St. Mauritius. Den 1. März: d. 
Arbeiter P. Gadeck S. — Den 3. März: d. Baͤckermeiſter Ed. Ludwig T. — d. Kret⸗ 
— Regierungs⸗Aſſeſſor A. Freusberg 


Kreuzkirche. Den 28. Februar: d. d. Maurergeſ. A. Kolbe T. — d. Tagarb. 


2 Koſchate T. — 


Trauungen. 


St. Michael. Den 24. Februar: d. 
ſchambeſiger A. Trieb in Polanowig S. — Vergolder und Gärtner S. haben mit 
Den 1. März: d. Tiſchlergeſ. A. Zier T. —| J. Hübner, — 


Den 24. Februar „ 


. 1 

Tyeater⸗Repertoir. 
Sonnabend den 7. März, neu einſtudirt: 
„Der Bethlehemitiſche Kinder⸗ 
mord.“ Dramatiſch⸗komiſche Situationen 
aus dem Künſtlerleben in 2 Akten von L. 
Geyer. Hicrauf zum erſtenmale: „Dok⸗ 
tor und Friſeur,“ oder: „die Sucht 
nach Abenteuern.“ Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in zwei Akten von Fr. Kaiſer. Muſik 

von Carl de Barbieri. 


VBermiſchte Anzeigen. 
Glacé⸗Handſchuh 


werden ſauber gewaſchen, das Paar für 1 
Sgr. bei Frau Jokiſch, Marſtallgaſſe Nr. 4, 
eine Stiege. 8 N 


Schwerdt⸗Straße Nr. 1 wird der da⸗ 
ſelbſt frei belegene beſtens eingerichtete 
Waͤſch⸗Trockenplatz, ſowie dazu gehörige 
Waſchſtube mit zwei Keſſeln und Dreh⸗ 
rolle unter billigen Bedingungen zur 

enutzung beſtens empfohlen. — 


Ein gebildeter Knabe, welcher Luft zum 
Tapezier⸗Geſchäft hat, findet ein Unter⸗ 
kommen, Schmiedebrüde Nr. 47 bei 


Friedrich Schwabe, 


Tapezier. 


Wer eine Stube mit Kuͤche abzulaſſen hat, 


Meſſing, 
in großen und kleinen Quantitäten gekauft 


Ein Hausladen 


iſt veränderun ber Oſtern zu vermiethen. 


Am Rathhauſe Nr. 26. 


Knochen, 
altes Schmiede⸗, Bruch- und Gußeiſen, 
Kupfer, Blei und Glas, wird 


und die hoͤchſten Preiſe bezahlt bei 


S. Richter, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 2, 


Gebrauchte Kiſten 
find billig zu verkaufen bei 


Eduard Nickel, 


Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Zu vermiethen 
und 1 Johanni zu beziehen iſt eine große 
Werkſtätte nebſt Hofraum. Näheres kleine 
Groſchengaſſe Nr. 26, beim Wirth. 


Zu vermiethen 
iſt Kurze Gaſſe Nr. 2 eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 2 Stuben, Küche und Keller nebſt 
Benutzung eines Gartens. 


Eine Schlafſtelle iſt für einen Herrn bald 


Beliebe dies zu melden Tannengaſſe Nr. 5, zu beziehen Weißgerbergaſſe Nr. 7, 


im Hofe 2 Stiegen bei F. Sauer. . 


eine Stiege. 


| Anzeige. 


Die neuſten Muſter Kleider⸗Kattune und Mouſelin de laine empfing 


J. Schleſinger, 


Ohlauerſtraße im blauen Hirſch. 
Demoiſelles, 


die im Putzfertigen geübt find, und recht ſauber arbeiten können, finden ein baldiges und 
ſeſtes Unterkemmen ünter guten Bedingungen in der Putzhandlung 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 4, erſte Etage. 


Strohhutnätherinnen koͤnnen ſich ebendaſelbſt melden. 


Strohhüte 


zum Waſchen und Moderniſiren werden angenommen 


Von Krakau, das im Augenblick 


beſonders da der Eilli 


tockgaſſe Nr. 11, zweite Etage. 


5 Krakau, 


. — I EEE FRE 


— EEE GBEPBSESTESE BES EEE SE 


Goldbilder, 


Haar-, Kleider: und Zahn⸗Bürſten 


in großer Auswahl, von den billigſten bis zu den beſten Sorten, empfiehlt 


Robert Hübner, in Breslau, 


Ohlauerſtraße Nr. 43, Spiegelfenſterhaus. 


Durch den Empfang neuer Frankfurter Meßwaaren iſt mein Mode⸗Waaren⸗ 
Lager mit den neueſten ſeidenen, wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffen, 
ſchwarzen Mailaͤnder Glanz⸗Taffeten und Moirees, fo wie mit einer ſehr bedeu⸗ 
tenden Auswahl franzoͤſiſcher Mouſſeline und Battiſte, Kattune und Umſchlage⸗ 
tuͤcher auf's aller Reichlichſte aſſortirt. Ich erlaube mir deshalb, dies meinen 
werthgeſchaͤtzten Kunden 7 geborſamſt anzuzeigen, 

G 


; Sler | 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, das zwelte Schnittwaren⸗ 
Gewölbe vom Ringe. Eingang im Hauſe. 


Strohhüte 


werden gewaſchen, gebleicht und moderniſirt bei 
ö M. Unger, 
Roſenthalerſtraße Nr. 9. 


Wiener Zündlichtchen und Zündfidibus 


in Etuis find wieder vorraͤthig in der Stearin⸗ und Wachs⸗Waaren⸗Handlung von 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 
Geſuch um baldiges Unterkommen. 


Ein junger Mann mit beſtem Ausweis feines Wohlverhaltens verſehen, der, wenn 
8 gate wird, auch eine Kaution erlegen kann, bittet um baldiges Unterkommen als 
aus ter. N 
Zu erfragen bei Bretſchneider, Altbuͤßerſtraße Nr. 37, im Dienſtboten⸗Vermie⸗ 
thungs⸗Comtoir. 


— 


Für Conditoren und Pfefferküchler 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
Cattun⸗Papier, das Ries 2˙% Rthlr., das Buch 4 
einfarbig Concept, = la A. 
ff. Glanz⸗Papier, 45 re} - 
Pfefferkuchbilder, 100 Bogen 2˙% Rthlr., 1 Bogen 9 Pf. 
lein zum Aufkleben, das Packet von 50 Stück 
122 Sgr., N 

Goldbilder, groß zum Aufkleben, das Packet von 50 Stück 


17˙½ Sgr. 2 ; 
| Heinrich Richter, 


Albrechtsſtraße Nr. 6. 


2 Sgr. 


- 


- 
= 
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Plan der Stadt und Karte des Freiſtaates. 


das allgemeine Intereſſe auf 


Preis 23 Sgr. } 8 
ſich lenkt, fehlte noch immer zu maͤßigem Preiſe ein Plan und eine Karte, die groß genug 


ſind, um alle die Punkte, welche die Zeitungen erwaͤhnen, darauf zu finden. Mit obigem Werke glaubt nun der Verleger dieſem Mangel abgeholfen zu haben, 
ge Preis die Anschaffung Allen moͤglich macht. N 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſiraße Nr. 6. 


